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Herzlich willkommen in
unserer Praxis für
Chinesische Medizin
im TCM-Zentrum Murten

Jetzt ist Heuschnupfen-Saison, beugen sie darum
vor. Unsere Methoden helfen gegen Heuschnup-
fen, Kopfweh, Migräne, Arthrose, Funktionelle Ma-
gen-/Darmstörungen, Wechseljahrbeschwerden,
Schlafstörungen, Tinnitus, Müdigkeit, Depressio-
nen, Impotenz, Übergewicht, Kreislaufstörungen…
Zusatzversicherung für Komplementärmedizin
anerkannt. Für alle neuen Patienten ist die erste
Diagnose und Behandlung gratis.

Wir suchen eine/n Medizinische/n Assistenten/in
(20%). Sind Sie interessiert? Senden Sie Ihren
Lebenslauf mit Zeugnissen an huoli-tcm@gmx.ch.

Huoli Tcm Xuejing HE, Freiburgstrasse 69,
3280 Murten, Tel. 026 670 02 59
huoli-tcm@gmx.ch – www.vitalität-tcm.ch

Redaktion: Tel. 026 426 47 47
Fax 026 426 47 40

Abonnemente: Tel. 026 347 30 00
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A.Z. 1700 Freiburg 1
152. Jahrgang
Einzelverkauf Fr. 3.00*

*Dieser Betrag enthält
2,5% MWSt

Die Lebensmittelbranche hat
sich in der Blue Factory eingelebt
Der Lebensmittelsek-
tor aus der Region hat
neu eine gemeinsame
Plattform: der Cluster
«Food & Nutrition».

FREIBURGKontakte knüpfen, Sy-
nergien finden, Projekte auf-
gleisen – das sind die Ziele der
Partner, die sich im Cluster
«Food & Nutrition» zusam-
mengeschlossen haben. Diese
Plattform des Lebensmittel-
sektors ist seit April aktiv; Na-
dine LacroixOggier hat alsMa-
nagerin ihre Tätigkeit in der
Blue Factory aufgenommen.
In ihren 100 Tagen im Amt hat
sie viele Akteure aus der Bran-
che besucht. Sie will diese als
Mitglieder gewinnen. Je mehr
Mitglieder, umso grösser der
Nutzen, so die Idee. Der Clus-
ter steckt in den Anfängen: Die
Gründungsmitglieder sind
noch unter sich; der Vorstand
wird imHerbst konstituiert. uh
Bericht Seite 3 In den ersten 100 Tagen versuchte Cluster-Managerin Nadine Lacroix Oggier vor allem, Kontakte zu knüpfen. Bild Aldo Ellena

Maurer ruft zumehr
Einstehen für Armee auf
An der Gedenkfeier zum
Rütli-Rapport von 1940
warb Bundesrat Ueli Mau-
rer für seine Sicherheits-
politik und die Armee.

SEELISBERG Für eine starke Ar-
mee und mehr Einheit machte
sich Bundesrat Ueli Maurer in
seiner Rede anlässlich der Ge-
denkfeier zum Rütli-Rapport
von 1940 stark. Er zweifle da-
ran, dass die Schweiz bereit
sei, sich «bis zum letzten Bluts-

tropfen» zu verteidigen. Er ap-
pellierte an das Volk und die
Politik, die Armee stärker zu
unterstützen, so dass Unab-
hängigkeit und Freiheit auch
in Zukunft gewährleistet seien.
Am Gedenkakt nahmen 450
Gäste aus Armee und Politik
sowie Verwandte von General
Henri Guisan teil. Oberhalb
desUrnersees hatteGuisan am
25. Juli 1940 seine Armee auf
Einheit undWiderstand einge-
schworen. sda
Bericht Seite 13

Irland: SozialeMisere
imVorzeigeland der EU
Als Vorzeigeland der EU
gilt Irland, da es die Krise
nahezu überwunden hat.
Doch ein Teil der Gesell-
schaft spürt davon nichts.

DUBLIN Im Zusammenhang mit
der Griechenlandkrise wird
immer wieder gerne auf Irland
als Vorbild verwiesen. Der
Inselstaat musste 2010 ein Ret-
tungspaket von IWF und EU
annehmen, um seine Banken
zu retten. Die politische Füh-

rung strich den Sozialstaat zu-
sammen.Unter enormenSpar-
anstrengungen schafften es die
Iren, das EU-Hilfsprogramm
2013 hinter sich zu lassen. Die
Kürzungen haben aber Folgen:
Gerade am unteren Rand der
Gesellschaft ist bis heute nichts
von einem neuerlichen Auf-
schwung zu spüren. In Teilen
Dublins beträgt die Arbeitslo-
sigkeit 85 Prozent. Und die So-
zialkürzungen gehen immer
weiter. BZ/sb/fg
Bericht 15

Zum letztenMal
auf den
Wochenmarkt
FREIBURG Seit 38 Jahren sind
Metzgermeister Hubert Ro-
schy und seine Frau Monique
jeden Mittwoch und jeden
Samstag auf dem Wochen-
markt in Freiburg anzutreffen:
Sie verkaufen aus ihrem Kühl-
wagen Fleisch und Fleisch-
erzeugnisse aus der Region.
Treue Kunden müssen sich
bald umgewöhnen: Am Sams-
tag fahrenRoschys zum letzten
Mal auf denMarkt. njb
Bericht Seite 2

MERLACH/MÔTIER An der 38.
Murtenseeüberquerung am
Sonntag nahmen 250 Perso-
nen teil. Im Ziel inMôtier wur-
den die Schwimmer mit den

roten Badekappen mit gros-
sem Applaus begrüsst und er-
hielten Bouillon und eine Ba-
nane zur Stärkung. cm/Bild ce
Bericht Seite 5

Schwimmen

VonMerlach nachMôtier
PARIS Nach 2013 gewann Chris
Froome die Tour de France
zum zweiten Mal. Wie erwartet
geschah auf der letzten Etappe
in Paris in Bezug auf das Ge-

samtklassement nichts mehr.
DerBrite verwiesNairoQuinta-
na und Alejandro Valverde auf
die Plätze. fs/Bild Key
Bericht Seite 9

Rad

Froome triumphiert in Paris

Krebskranke
Kinder auf
Spritztour
SCHWARZSEE Jedes Jahr verbrin-
gen Patientinnen und Patien-
ten der Kinderonkologischen
Abteilung des Berner Inselspi-
tals mit ihren Familien eine
Woche Ferien in Schwarzsee.
Dieses Jahr sind die sogenann-
ten Arche-Ferien mit einer
Oldtimer-Ausfahrt zu Ende ge-
gangen: Christina Brauckhoff
organisierte rund 40 Oldtimer
für 80 Passagiere. Die Kinder
hatten die Qual der Wahl: Lie-
ber im kleinen, wendigen
53er-Fiat Topolino Platz neh-
men oder eher im edlen Rolls-
Royce Wraith mit Baujahr
1993? Oder doch im weissen
Maserati? njb
Bericht Seite 4
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Neuer Treff für die Lebensmittelbranche
Seit Frühling ist der Cluster «Food & Nutrition» in Freiburg aktiv. Akteure aus dem Lebensmittelsektor schliessen sich zusammen, um
Informationen auszutauschen und Projekte anzugehen. Die Cluster-Managerin Nadine Lacroix Oggier blickt auf erste Erfahrungen zurück.

URS HAENNI

Im Kanton Freiburg sind 13
Prozent aller Arbeitsplätze in
der Lebensmittelbranche an-
gesiedelt. Das ist deutlichmehr
als im gesamtschweizerischen
Schnitt mit 8 Prozent und be-
deutet den zweithöchstenWert
hinter Appenzell-Innerrhoden.
Diese Zahlen erklären auch,

warum Freiburg als Standort
eines Clusters Food & Nutri-
tion (Lebensmittel und Ernäh-
rung) innerhalb der Haupt-
stadtregion Schweiz erkoren
wurde.

Erste Phase beendet
Dieser Cluster Food &Nutri-

tion hat imFrühling seinenBe-
trieb aufgenommen mit dem
Ziel, möglichst viele Akteure
der Branche zu vernetzen, um
gemeinsam Projekte anzuge-
hen. Seit Anfang April arbeitet
Nadine Lacroix Oggier als
Cluster-Managerin in einem
Büro der Blue Factory. Aller-
dings ist Lacroix nur einen Teil
ihrer Arbeitszeit imBüro anzu-
treffen. In ihren ersten 100
Arbeitstagen lag für die «Clus-
ter-Animatorin», wie sie ihre
Funktion selber bezeichnet,
der Schwerpunkt auf dem
Knüpfen von Kontakten mit
möglichen Mitgliedern im Ge-
biet der Hauptstadtregion.
«Die erste Welle an Besu-

chen ist nun abgeschlossen»,
so Lacroix. Seit dem 1. April
habe sie sich mit Vertretern
von 30 bis 40 Firmen und Or-
ganisationen aus dem Lebens-
mittelbereich getroffen. «Die
Firmen waren neugierig und
zeigten sich interessiert, im
Cluster als Mitglieder mitzu-
machen. Aber dazu müssen
bei den Interessenten erst in-
terne Prozesse durchlaufen
werden – und das braucht sei-
ne Zeit.»
Lacroix wartet nun auf Ant-

worten bezüglich neuer Mit-
gliedschaften. Derzeit hat der
Cluster gegen 25 Mitglieder.
Zehn stammen aus der Ernäh-
rungsindustrie wie Cremo,

Chocolat Villars oder Micarna,
der Rest sind institutionelle
Mitglieder wie Agroscope, das
Landwirtschaftliche Institut
Grangeneuve, die Berner und
Freiburger Wirtschaftsförde-
rung oder die Berner Fach-
hochschule in Zollikofen.

Ziel für 2016: 50Mitglieder
Bis in einem Jahr erhofft

sich Nadine Lacroix Oggier
gegen 50 Mitglieder. Dazu
wird aber eine zweite Serie an
Besuchen notwendig sein. Die

vielen Reisen sind auch der
Grund, warum es die gebürti-
ge Québécoise nicht als Nach-
teil ansieht, weiterhin in Sal-
gesch im Kanton Wallis zu
wohnen. Lacroix hat als Er-
nährungswissenschaftlerin in
Kanada ihr Doktorat gemacht.
2007 kam sie in die Schweiz
und arbeitete für den Nestlé-
Konzern in Konolfingen, da-
nach beschäftigte sie sich als
Post-Doktorandin mit dem
Thema Muttermilch-Ersatz,
und schliesslich war sie bei

Philip Morris Schweiz im
kommerziellen Bereich tätig.
Im Cluster Food & Nutrition
kann sie nun ihren wissen-
schaftlichen Hintergrund mit
den Kontakten in der Lebens-
mittelbranche vereinen.

Noch kein Präsident
Noch ist Lacroix in der Ge-

staltung ihrer Arbeit relativ
frei. Der Cluster ist als Verein
organisiert, der zwar Mitglie-
der hat, der seinen Vorstand
aber erst noch konstituieren

muss. Das wird diesen Herbst
anlässlich einer Generalver-
sammlung geschehen.
Nach der ersten Serie an Be-

suchen versucht Nadine La-
croix nun, die Bedürfnisse der
jetzigen und potenziellen Mit-
glieder genauer einzuordnen.
«Die Mitglieder geben den
Takt an», sagt sie. «Ich versu-
che, gewisse Prioritäten aus-
zuarbeiten, welche Informa-
tionen, Technologien und
Themen im Vordergrund ste-
hen. Das kann die Lebensmit-

telsicherheit, die Rückverfolg-
barkeit oder die Verpackung
von Lebensmitteln sein. So
können wir Visionen und eine
Strategie für unseren Cluster
entwickeln.»
Ein Ziel ist für Lacroix die

Durchführung von Events wie
Foren, Konferenzen oder
Workshops. Ein erstes Kick-
off-Event soll am 5. November
stattfinden, danach sollen vier
bis fünf solche Anlässe pro
Jahr die Regel werden.
Tatsächlich stehen in einem

Cluster Gemeinschaftsprojek-
te im Vordergrund. Es geht da-
bei um einen verbesserten In-
formationsaustausch, die För-
derung von Innovation, For-
schung und Entwicklung, Wei-
terbildung und die Vernetzung
von Partnern.

Synergien gesucht
Dazu gehört gemäss der

Managerin auch der Kontakt
zu anderen Clusters. So gibt es
beispielsweise in der Ost-
schweiz ein «Kompetenznetz-
werk Ernährungswirtschaft».
Auch in Frankreich, Holland
und Dänemark gibt es gemäss
Lacroix solche Organisatio-
nen, mit denen sie den Kon-
takt aufbauen will. Schliess-
lich sieht sie auch Synergien
mit Freiburger Plattformen
anderer Fachbereiche (siehe
Kasten).

Geld aus Bern und Freiburg
Derzeit beträgt das Budget

des Clusters Food & Nutrition
rund 200000 Franken. Nebst
den Beiträgen der bestätigten
Mitglieder kommen dazu Gel-
der aus der Neuen Regional-
politik der Kantone Bern und
Freiburg. In diesem Budget ist
das 80-Prozent-Pensum La-
croix’, ein Fünftel eines Back-
Office sowie Dienste des Bera-
ters Jacques Chavaz inbegrif-
fen. Vom Erfolg der Mitglie-
derwerbung wird es abhän-
gen, wie stark der Cluster das
Budget und somit auch die
eigenen Aktivitäten ausbauen
kann.

Nadine Lacroix Oggier sieht sich als Cluster-Animatorin. Ihr Büro hat sie in der Blue Factory.Bild Aldo Ellena

D ie Gründung eines
Clusters Food & Nut-
rition im April ist für

Freiburg keine Premiere. Tat-
sächlich hatten sich in den
vergangenen Jahren im Kan-
ton bereits drei andereCluster
gebildet, in denen sich Betrie-
be und Institutionen eines
Fachbereichs in einem Verein
zusammenschliessen, um Sy-
nergien zu erzeugen. Es sind
dies der Swiss Plastics Cluster
mit 90Mitgliedern,derCluster
IT Valley mit 60 Mitgliedern
und der Energie- und-Gebäu-
de-Clustermit 90Mitgliedern.
Sie alle sind wie Food &

Nutrition in der Blue Factory
im selben Gebäude unterge-
bracht. Unterstützt werden
sie von der Neuen Regional-
politik und der Kantonalbank
als Innovationspartner.
Derzeit gehören die Cluster

zum Wissenschafts- und
Technologiezentrum des
Kantons Freiburg. Wie Clus-
ter-Managerin Nadine La-
croix Oggier sagt, wird diese
Plattform in Kürze durch das
Freiburger Dienstleistungs-
zentrum für Innovation, In-
nosquare, ersetzt. Diesemge-
hört dann auch das nationale
Kompetenzzentrum für
menschliche Gesundheit
SICCH an. uh

Vernetzen:
Der vierte Cluster
in Freiburg

Sie ist Wasserfan und Sonnenanbeterin zugleich
Die Ringelnatter ist durch ihre Färbung leicht zu erkennen. Sie ist eine Wasserschlange, aber auch eine richtige Sonnenanbeterin.
Sie ist ungiftig, kann sich aber bei Gefahr gegen Feinde gut zur Wehr setzen: mit einem stinkenden Kloakensekret.

IMELDA RUFFIEUX

FREIBURG Die Ringelnatter hat
am Hinterkopf einen weiss-
gräulichenRingmit schwarzen
Flecken – ein Band, das den
ganzen Nacken umschliesst.
Mit dieser Zeichnung ist sie
leicht zu identifizieren. «Ein
weiteresMerkmal ist die runde
Pupille. In unseren Breitengra-
den ist dies ein Zeichen, dass
die Schlange nicht giftig ist»,
erklärt der Freiburger Biologe
Jacques Studer.

Frösche bevorzugt
Die Ringelnatter wird etwa

einenMeter, Weibchen bis 140
Zentimeter lang und lebt am
liebsten in der Nähe von
Feuchtgebieten, Seen und
Fliessgewässern, zum Beispiel
in den Düdinger Mösern oder
im Auried. Sie wurde im Sen-
segraben gesichtet, aber auch
im Schiffenen- und Murten-
see. «Sie ist eine ausgezeichne-
te Schwimmerin.» In der Nähe
von Gewässern findet sie denn

auch ihre Nahrung: Auf dem
Speiseplan stehen vor allem
Frösche. «Sie verschluckt sie
bei lebendigem Leib.»
Wenn eine Ringelnatter gut

im Futter ist, dann wächst sie.
Allerdings dehnt sich ihre
Haut nichtmit.Wird es ihr also
zu eng, streift sie diese ab. Die
Haut platzt der Länge nach auf
und bleibt als leereHülle, auch
Natternhemd genannt, liegen.

Darunter hat sich eine neue,
grössere Haut gebildet, die
nun zumVorschein kommt.
Wie alle Schlangen kann

man bei der Ringelnatter häu-
fig das Züngeln beobachten.
Dies tut sie zumeinen, um ihre
Beute zu orten. Mit der gespal-
tenen Zungenspitze kann die
Ringelnatter in der Luft schwe-
bende Duftpartikel aufneh-
men und kleinste Konzentra-

tionsunterschiede zwischen
den Zungenspitzen unter-
scheiden. Somacht sie sich ein
Duftbild ihrer Umgebung.
Ringelnattern sind ausge-

sprochene Sommertiere. Ihre
Körpertemperatur hängt sehr
von der Aussentemperatur ab.
«Sie braucht Wärme von
aussen, weil sie die Körper-
temperatur nicht selber regu-
lieren kann», führt der Biologe
aus. Je länger das Sonnenbad,
desto mehr Energie hat die
Schlange. So beginnt ein Tag
im Leben einer Schlange im-
mer mit einem ausgiebigen
Sonnenbad.
Für denWinter sucht sie sich

ein geschütztes Plätzchen in
einem Stein- oder Holzhaufen
oder bei einem Baumstrunk
und fällt in eine Art Starre –
manchmal finden sich sogar
mehrere Tiere zusammen, ob-
wohl sie sonst eigentlich Ein-
zelgänger sind. Auf diese Wei-
se sind sie vor dem Frost ge-
schützt. Erst Ende März, wenn
die Sonne wieder mehr Kraft

entwickelt, erwachen sie zu
neuem Leben.
Ihre Eier legt die Ringelnat-

ter in Haufen von altem Laub
undGras. Sogar Kompost- und
Misthaufen werden aufge-
sucht. Sie brütet sie nicht sel-
ber aus, sondern überlässt dies
der Sonne und der bei der Ver-
rottung des organischenMate-
rials entstehendenWärme.

Bestialischer Gestank
Ringelnattern sind harmlos

«Sie ergreifen eher die Flucht,
wenn Menschen auf sie tref-
fen.» Kommt es aber doch zu
einer Konfrontation mit Fein-
den, macht sie sich gross: Sie
steigt auf, lässt Zischlaute hö-
ren oder stellt sich tot. Wird sie
gepackt, greift sie zu einer an-
deren Strategie: Sie stösst ein
stinkendes Kloakensekret aus.
Jacques Studer hat am eigenen
Leib erlebt, wie bestialisch die-
ser nach Ammoniak und
Schwefel riechende Stoff stinkt
und wie schwer es ist, ihn wie-
der wegzubringen.

Die Ringelnatter braucht Sonnenbäder. Bild Adrian Aebischer

Zur Serie
Mit dem Bösen in
Verbindung gebracht
Die Freiburger Biologen
Jacques Studer und Adrian
Aebischer erzählen von Tie-
ren, die eine Gemeinsamkeit
haben: sich anzupassen, um
zu überleben. Die Ringelnat-
ter hat Jacques Studer ge-
wählt, «weil sie eine faszinie-
rende Art ist und als Schlan-
ge einen schweren Stand
hat». Dies nicht zuletzt, weil
die Schlange im christlichen
Glauben mit dem Bösen in
Verbindung gebracht wird.
Mit seinen Ausführungen will
er das Image der Ringelnat-
ter rehabilitieren. Sie ist zwar
bedroht, wurde in den Dü-
dinger Mösern in den letzten
Jahren aber häufiger, ver-
mutlich dank den zahlrei-
chen Schilf- und Altgrashau-
fen, die jeden Herbst erstellt
werden. im
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